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22 Sïbolf SBûitger: 8'Uttïet £er&ft — SK'ar §at)eï: Sie Parabel bort bet fjnelenben ®a|e.

ten — ein llmfdfjlag beg Sinbcs, unb aug für
beute.

„Safrai Safra!" flüftert Saft.
©ag Stier giept bem äßutterffütf nad> —

enbloje tpaufe. — ©ab gept boci^ auf bic 3ter=
neu — int Qeigefinger gurift es tote Salmmep —
ba fvacpt'è in bcn Satfcpen — et tritt perartg,
ben gottigen |jalê gcfenft.

„Sepne pat er!" flüftert Saft.
Sebe Sefitnbe toeift ift ©cfapi: — alles

fann fiep ereignen. Sept gicpt er bie Steife trä=
gen Sdjritieg. «Bin icp mit bem Sauf an ben
Stein bor mir angeranbelt, ober mag ober tote
— ptoßtid) toirft er auf, ber gange, eben nod)
fo fdptaffe ftürper ift gefpannt — aber id) ftepe
fcpon im Statt — einen Sfugenbtii fdffürfe idj
iitftcrn no cp ben ©enufe — bann fradfjt'S — ber

Sunfer
©er Sunker .fierbft im Sagbgeroanb,
©en blanken ©icpenfpeer 3ur töanö,
3iet)t burd) ©ebirg unb gelber;
©er "pfeit 3uckf non ber Semite fdjnetl;
Sei iöuffaruf unb ßunbgebett
©urcpkeucpt ber iöirfcp bie ©Gälber.

©Gilb buret) ber Sieben alten gorft
3um abterpopen gelfenporft
Scproingt er bepertb bie ©lieber,
Mit Saft bann auf bem moof'gen Stock,
Sd)tingf ©Geinlaub in bes .öaars ©elock

Unb blickt ins ©al pernieber.

tpirfdj borne auf, bann einen mitten gaprer
gurücf iit bie Satfd)en.

Saft pält meinen türm, loir finb nur rnept
Dpr. — $ie Äatfcpen fradjen berbäcptig, bann
gept'ê tog nadj abtoärfg, bag ©epotter, bag bent

tpirfdjjxigcr Spparenftang — ein letzter bump-
fer piitmpfer.

Saft feb'toingt Dag ipütl. „S fag'g fa, bag

Staucpcd* lafet net attg!"
Sir finb rafd) babei — 'ein guter Sepner,

fäjoit Perenbet! Ihn bag Staudjecf gerreifeen bie

Bebet, pod) oben int Saaner ftepi bag Sdjmat=
tier unb äugt gurücf auf ben gefallenen greunb
ber Bacpt. ©raufam, nicpt toapr? Stber bag
Staucpecf ift patt bag 3iaucpecf, unb ein richtiger
Baucpetfer, toie ber bor mir liegt, mödjt'g gar
niept anberg pabeit. ©en Brud) aufgefteeft, eg

lebe bag 3tattcpecf! Slnton bon Serfall.

Äerbff.
Unb roo ins ©at fein 2Iuge fepaut,

©rglän3en grüepfe, fanfi betaut,

Scproittt blau am Stock bte ©raube,
Unb roie er fpriept ein eitrig ©Gort,

gliegt rafcp bas ©rün ber Slätter fort,
Unb Scparlacp pängt am Saube.

6cptau Iäipelnb ftöfet er bann ins .Sora

Unb ftürmt aufs neu burcp Sufcp unb ©orn
Som felsgetürmten ©ipfet —
Stuf feinen Suf bapergebrauft
Äommt Sturm, ber Sagbgefelt, unb 3auft

©as ßaub oon 3toeig unb ©Gipfel.
Sfbolf SBottger.

2>ie Parabel oon
»on tK

Set Parabeln fepen teilt, fann fie überall
fepen. $ie Batur geigt fie ipm ba unb bort unb
offenbart fiep a Ig bie größte Helferin beg ®tdj=
terg, ber bon ipten ©teidjniffen ergäpten tollt.

©eftern fpielie id) in ein paar müßigen 9Bintt=
ten mit einer $ape, bie getabe anfängt, nidji
inepr gang jung gu fein, aber nod) bum m genug
ift, um einen papierenen Äöber an einem Sott=
faben für eine rieptige 9Baug gu palten unb ipm
in nimmermü-bet Sagb tiffig — unb für ben,
ber fie foppt — luftig nacpgujagen. ©g ift ein

Spaß befonberer 2trt, eine ,ft ape gu beobaepten,

toie fie, nun ridjtigeg Éûubtfer en miniature,
bie Beute anfdjteidji, toie fie fie mit funfetnben,

er ïpielenbett £afte.
L-

gefpannten Bticfen berfolgt, ftdp bueft unb Iau=

ernb liegt, baff ipre gtanfen bor ©rregung be=

ben — um bann jäp pingufdjiefeen unb fie gu
ergreifen. Sag ipr natürlicp nie gelingt, toeit

man ben Bapierbalt längft in ber eutgegengefep=
ten Sticptung langen liefe, fo bafe bag ©ier nun
toieber in meiteit Sprüngen bortpin tradjtet unb
bann toieber bortpin unb bapin — too ber gart=

berpaft flinle, rnpfteriöfe Bad eben pintangt,
gepeimnigbott betoegt bon gepeimnigbolterBîatpt.
Sep foppte bag ©iex reid)Iicp, toobei icp ipm übri=

gens aud) ©elegenpeit gab, bie „Beute" gu er=

reid)en unb iitg Mäultpen gu itepmen — aber
bag tat ber gortfepung beg poffierlicpen Spieleg
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ten — ein timschlag des Windes, und aus für
heute.

„Sakra! Sakra!" flüstert Jakl.
DaS Tier zieht dem Mutterstück nach —

endlose Pause. — Das geht doch aus die Ner-
veil — im Zeigefinger zuckt es wie Zahnweh —
da kracht's in den Latschen — er tritt heraus,
den zottigen Hals gesenkt.

„Zehne hat er!" flüstert Jakl.
Jede Sekunde weiter ist Gefahr — alles

kann sich ereignen. Jetzt zieht er die Reise trä-
geil Schrittes. Bin ich mit dem Lauf an den
Stein vor mir angewandelt, oder was oder wie
— Plötzlich wirft er auf, der ganze, eben noch
so schlaffe Körper ist gespannt — aber ich stehe
schon im Blatt — einen Augenblick schlürfe ich
lüstern noch den Genuß — dann bracht's — der

Junker
Der Junker Kerbst im Jagdgewand,
Den blanken Eichenspeer zur Kand,
Zieht durch Gebirg und Felder;
Der Pfeil zuckt von der Sehne schnell;
Bei Kussaruf und Kundgebell
Durchkeucht der Kirsch die Wälder.

Wild durch der Eichen alten Forst
Zum adlerhohen Felsenhorst

Schwingt er behend die Glieder,
Kalt Rast dann aus dem moosigen Block,
Schlingt Weinlaub in des Kaars Gelock

Und blickt ins Tal hernieder.

Hirsch vorne auf, dann einen wirren Fahrer
zurück ill die Latschen.

Jakl hält meinen Arm, loir sind nur mehr
Ohr. — Die Latschen kracheil verdächtig, dann
geht's los nach abwärts, das Geholter, das dem

Hirschjägcr Sphärenklang — ein letzter dump-
fer Plumpser.

Jakl schwingt bas Hütl. „I sag's ja, das
Naucheck laßt net aus!"

Wir sind rasch dabei — ein guter Zehner,
schon verendet! Um das Raucheck zerreißen die

Nebel, hoch oben im Laaner steht das Schmal-
tier und äugt zurück auf den gefallenen Freund
der Nacht. Grausam, nicht wahr? Aber das
Raucheck ist halt das Raucheck, und ein richtiger
Rauchecker, wie der vor mir liegt, möcht's gar
nicht anders haben. Den Bruch aufgesteckt, es
lebe das Raucheck! Anton von Perfall.

Kerbst.
Und wo ins Tal sein Auge schaut,

Erglänzen Früchte, sanft betaut,

Schwillt blau am Stock die Traube,
Und wie er spricht ein einzig Wort,
Fliegt rasch das Grün der Blätter fort,
Und Scharlach hängt am Laube.

Schlau lächelnd stößt er dann ins Korn
Und stürmt aufs neu durch Busch und Dorn
Vom felsgetürmten Gipset

Auf seinen Ruf dahergebraust

Kommt Sturm, der Jagdgesell, und zaust

Das Laub von Zweig und Wipfel.
Adolf Böttger.

Die Parabel von
Von M

Wer Parabeln sehen will, kann sie überall
seheil. Die Natur zeigt sie ihm da und dort und
offenbart sich als die größte Helferin des Dich-
ters, der von ihren Gleichnissen erzählen will.

Gestern spielte ich in ein paar müßigen Minu-
ten mit einer Katze, die gerade anfängt, nicht
mehr ganz jung zu sein, aber noch dumm genug
ist, um einen papierenen Köder an einem Wall-
faden für eine richtige Maus zu halten und ihm
in nimmermüder Jagd listig — und für den,
der sie foppt — lustig nachzujagen. Es ist ein

Spaß besonderer Art, eine Katze zu beobachten,

wie sie, nun richtiges Raubtier en miniature,
die Beute anschleicht, wie sie sie mit funkelnden.

er spielenden Katze.
x Hahek.

gespannteil Blicken verfolgt, sich duckt und lau-
ernd liegt, daß ihre Flanken vor Erregung be-

ben — um dann jäh hinzuschießen und sie zu
ergreisen. Was ihr natürlich nie gelingt, weil
man deil Papierball längst in der entgegengesetz-

ten Richtung tanzen ließ, so daß das Tier nun
wieder in weiteil Sprüngen dorthin trachtet und
dann wieder dorthin und dahin — wo der zau-
berhast flinke, mysteriöse Ball eben hintanzt,
geheimnisvoll bewegt von geheimnisvoller Macht.
Ich foppte das Tier reichlich, wobei ich ihm übri-
gens auch Gelegenheit gab, die „Beute" zu er-
reichen und ins Mäulchen zu nehmen — aber
das tat der Fortsetzung des possierlichen Spieles
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feinen Slbbtucp. taum raffelte ber ^ßapierbafX
Wieber am Stoben pin, fo budte fiep bag täp»
dpen, üerfolgte ipn mit flatten, gierigen Singen,

um bann plöplidf Wieber loêgrxfapren, um bie»

feg rätfelpaft Pelveglidfe ©twag gu erpafepen.

©abei leiftete bag ©ier aft bie brofligften podj»
fprünge, bei benen eg fiep in ber Suft brepte itnb
mcitbctc unb bann bermutlicp fepmergpaft gu 33o=

ben fiel, Xgcp lieff bag ^apierepen taugen unb

pitpfen unb unterpielt mid) babei im peiieren
Sinne geWifg fo gut Inie bie töriepte Stiege im
ernften. (Snblicp patte icp ein ©infepen — napnt
einen Stapf SJtilcp unb [teilte ipn bar bag er»

miibete ©iet. @g begann beim auep gleich auf
bie reigenbe SIrt gu trinfen, inie tapeu, flehte
Sellen fcplagenb, mit garter Qttitge trinfen —
aber eg patte feine Stupe. immerfort unter»

brad] eg ben ©enufg unb fat) umljer — ob nicpt
bag bermeintlicpe SJuiugcpeit ingtoifepen entïom»
men fei. ©g futpte ben ?papierball am Soll»
faben — unb wenn id] ipn gegeigt pätte, wäre
bag ©iet nicpt imftanbe gewefen, ben fitfgeit

Xranf fid) idfniectcn gu laffen. Slug Sorge um
bag SOfäugfeiit. Slug ©iet ltacp ber SSerfoIgung
beg nichtigen Sßapierballeg, ben eg ja fcpoix im
SOÎâuIcpen gepalten patte unb bon beffen Slicptig»

feit eigenttid] fepon patte iibergeugt fein tonnen.
©ieg ift bie ©efepiepte. ©ieg bie tßarabel, bie

mir bie Statut geftern ergaplte, alg id) mit bent

lieben, grauen unb mit fepönen fcpwatgeu Spat»

belftreifen gegierten Mäpcpeit fpielte, bem idj
bann SJtilcp gu trinfen gab.

Siebe SStenfcpen — finb Wir bénit anberg alg
fo ein töriepteg Uäpcpen? ©a foppen ung tau»

feub Sticptigfeiteu beg Sebeng, papierene Sticp»

tigfeiten, bie nicpt beg Saufeg wert finb — unb
Wir laufen iprtcn nad), laufen ipiien naep oofl
©ier unb Seibenfcpaft — um fie gu erreiepen

ober nicpt gu erreidjen — unb eg gept boep Wirf»
lief) nur um einen fßapietbafl an einem SBolI»

fabelt! @r pat bie berfeptebenften Seamen, biefer

Sßapierball — er peijjt im nienfepliepen Seben

immer anbetg — er pat taufenb Stamen, bie

Slidjtigfeiten gelten — unb wir lauern baraitf
unb beben bor ©rregung —: unb Wenn man
ung bie fi'tfge SJtild) ber SBaptpeit unb ber Wirf»
liepeix, näl)reitben Serie beg Sebeng pinfteHt,
bafg Wir fie geniefjen unb ung iprer erfreuen
mögen -— paben wir faunt ntepr bie Stupe unb
©ebttlb, fie pinguneptiten in ©entut unb Stille
unb Sanfbarfeit.

SlerjtUipcr Ratgeber.
»ort S)r. SB. ß.

gortfepritte ber ^apttpggtette.
©auf ber aufflärenben SIrbeiten ber Qapn»

ärgte ift man ntepr unb ntepr iibergeugt, Weld)

pope Skbeutung ber Söefcpaffeupeft beg ©ebiffeg

für bie ©rnäprung unb bantit für bie gefamte
©efunberpaltung gutem mt. ©ieg gilt aber nicpt
allein für bie bleibenben Qäpne, fonbern auep

für bie fDcilcpgäpne. ©iefeit Wirb bonfeiten ber

©(tern bielfacp nicpt bie Seacptung unb Sorg»
fait gefepenft inie ben bleibenben Qapnen, in ber

Slnnapme, bafg leptere bon größerer Sicptigfeit
für bie ©efunbpeit Wären, ©iefe Sin fiept ift je»

boep falfd). 3sm ©egenteil, ein fautücptigeg
SOtilcpgebi^ ift notWenbig für bag Stinb in ben

Sapreit gefteigerter Slnfprücpe feiteng ber Wäcp»

fenbeit Organe, .ferner fitpreit Störungen int
gegenieitigen StellunggPerpalten ber SJtildjgapit»
reipe beg Ober» unb Untertieferg gueinattber
unb früpgeitiger SSerlu'ft eingelner SOcilcpgätjne

unaugbleiblidp gu bauernben SIbweidjungeu ber
.tiefer» unb Qapnftettuitg beg bleibeubeit ©ebif»
feg. ©te ©üdptigleit beg leptcren ift in popart
SJtafje bon Sage» unb Sten.uriggbegiepur.gen ber

tiefer unb Qapnrëipea guetnanber abpängig.
$sit biefer Ipinficpt fommt beut SJUIcpgebifj beut

bleibenben ©ebifg gegenüber fogar eine erpöpte
Söebeutumg gu, weil eg alg fplappaltcr für bie

nad)foIgenbeit bleibenben Qäpne aitgufepen ift.
©g mttfg alfo erpalten Werben, big bie- bleiben»

bat Qäpne entwicfelt finb.
©ag ntenfcplicpe ©ebifg ift in gefdjloffenem

Qapitbogen airgeorbnet. ©iefe Slnorbitung ge=

Wäprt eine gute ^aftbarfeit. ©ttrtp jebe Unter»
lutcpung biefeg 3apitbb|eitg, bittcp SBerluft bon
Bapnen ober Ditrcp ltnregelmüfgigc Qapnftelluirg
wirb eine Sfrefdje in bie gefcploffene SStauer ge=

legt unb bantit eine Stelle geringerer Siber»
ftanbgfäpigfeit gefepüffen. Sluffere Scpäblicpbei»

ten, ebeitfo ltüe Sßetlepüngen beim normalen
tauen, mitten fid) an biefen Süden in erpöp»
tan SStape au», fgebe perabkpung ber inneren
Siöerftaubgfäpigfcit Wirb fid) Jiei Stoffwecpfel»
ftörungeit ait foltpen Stellen am friipefteii unb
ftärfften bemerfbar madpeit. SStan beinüpt fiep

baper, bie SStilcpgäpne big gut normalen Slug»

fallgeit gu erpalten, unb fie foïïien aitg biefem

Ärztlicher Ratgeber. 23

keinen Abbruch. Kaum raschelte der Papierball
wieder am Boden hin, so duckte sich das Kätz-
chen, verfolgte ihn mit starren, gierigen Augen,
um dann plötzlich wieder loszufahren, um die-

ses rätselhaft bewegliche Etwas zu erHaschen.

Dabei leistete das Tier oft die drolligsten Hoch-

spränge, bei denen es sich in der Luft drehte und
wendete und dann vermutlich schmerzhaft zu Bo-
den fiel. Ich ließ das Papierchen tanzen und

hüpfen und unterhielt mich dabei im heiteren
Sinne gewiß so gut wie die törichte Mieze im
ernsten. Endlich hatte ich ein Einsehen — nahm
einen Napf Milch und stellte ihn vor das er-
müdete Tier. Es begann denn auch gleich auf
die reizende Art zu trinken, wie Katzen, kleine

Wellen schlagend, mit zarter Zunge trinken —
aber es hatte keine Ruhe. Immerfort unter-
brach es den Genuß und sah umher — ob nicht
das vermeintliche Mäuschen inzwischen entkam-

men sei. Es suchte den Papierball am Woll-
faden — und wenn ich ihn gezeigt hätte, wäre
das Tier nicht imstande gewesen, den süßen

Trank sich schmecken zu lassen. Aus Sorge um
das Mäuslein. Aus Gier nach der Verfolgung
des nichtigen Papierballes, den es ja schon im
Mäulchen gehalten hatte und von dessen Nichtig-

keit eigentlich schon hätte überzeugt sein können.
Dies ist die Geschichte. Dies die Parabel, die

mir die Natur gestern erzählte, als ich mit dem

lieben, grauen und mit schönen schwarzen Par-
delstrejfen gezierten Kätzchen spielte, dem ich

dann Milch zu trinken gab.

Liebe Menschen — sind wir denn anders als
so ein törichtes Kätzchen? Da foppen uns tau-
send Nichtigkeiten des Lebens, papierene Nich-
tigkeiten, die nicht des Laufes wert sind — und
wir lausen ihnen nach, laufen ihnen nach voll
Gier und Leidenschaft — um sie zu erreichen
oder nicht zu erreichen — und es geht doch wirk-
lich nur um einen Papierball au einem Woll-
faden! Er hat die verschiedensten Namen, dieser

Papierball — er heißt im menschlichen Leben

immer anders — er hat tausend Namen, die

Nichtigkeiten gelten — und wir lauern darauf
und beben vor Erregung —: und wenn man
uns die süße Milch der Wahrheit und der wirk-
lichen? nährenden Werte des Lebens hinstellt,
daß wir sie genießen und uns ihrer erfreuen
mögen .— haben nur kaum mehr die Ruhe und
Geduld, sie hinzunehmen in Demut und Stille
und Dankbarkeit.

Aerztlicher Ratgeber.
Von Dr. W. H.

Fortschritte der Zahnhpgiene.
Dank der aufklärenden Arbeiten der Zahn-

ärzte ist man mehr und mehr überzeugt, welch

hohe Bedeutung der Beschaffenheit des Gebisses

für die Ernährung und damit für die gesamte

Gesunderhaltung zukommt. Dies gilt aber nicht
allein für die bleibenden Zähne, sondern auch

für die Milchzähne. Diesen wird Vonseiten der

Eltern vielfach nicht die Beachtung und Sorg-
fält geschenkt wie den bleibenden Zähnen, in der

Annahme, daß letztere van größerer Wichtigkeit
für die Gesundheit wären. Diese Ansicht ist je-
doch falsch. Im Gegenteil, ein kautüchtiges
Milchgebiß ist notwendig für das Kind in den

Jahren gesteigerter Ansprüche seitens der wach-

senden Organe. Ferner führen Störungen im
gegenseitigen Stellungsverhalten der Milchzahn-
reihe des Ober- und Unterkiefers zueinander
und frühzeitiger Verlust einzelner Milchzähne
unausbleiblich zu dauernden Abweichungen der
Kieser- und Zahnstellung des bleibeichen Gebis-
ses. Die Tüchtigkeit des letzteren ist in hohem
Maße von Lage- und Stellungsbeziehungeu der

Kiefer und Zahnreihen zueinander abhängig.

In dieser Hinsicht kommt dem Milchgebiß dem

bleibenden Gebiß gegenüber sogar eine erhöhte

Bedeutung zu, weil es als Platzhalter für die

nachfolgenden bleibenden Zähne anzusehen ist.
Es muß also erhalten werden, bis die bleiben-
den Zähne entwickelt sind.

Das menschliche Gebiß ist in geschlossenem

Zahnbogen angeordnet. Diese Anordnung ge-

währt eine gute Haltbarkeit. Durch jede Unter-
brechung dieses Zahnbogens, durch Verlust von
Zähnen oder durch unregelmäßige Zahnstellung
wird eine Bresche in die geschlossene Mauer ge-

legt uud damit eine Stelle geringerer Wider-
standsfähigkeit geschaffen. Äußere Schädlichste!-

ten, ebenso wie Verletzungen beim normalen
Kauen, wirken sich an diesen Lücken in erhöh-
tem Maße aus. Jede Herabsetzung der inneren
Widerstandsfähigkeit wird sich ^ei Stoffwechsel-
störungen an solchen Stellen am frühesten und
stärksten bemerkbar machen. Man bemüht sich

daher, die Milchzähne bis zur normalen Aus-
fallzeit zu erhalten, und sie sollten aus diesem
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